Montag, den 23. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 S. 


gr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen-Bitreau. 
In Hamburg, Frankf. a. 


STfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
Annonc.⸗Bürean. 
s Annonc.⸗Bürean. 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Telegraphifche Depeſchen. 

D Kiel, Sonnabend 21. Juli. 
ag „Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine Bekannt- 
ſeachung, durch welche Sammlungen ſowie die Ueber · 
dadung von Geld und Lazarethgegenſtänden an öſter⸗ 

ichiſche Behörden und Comités verboten werden. 
— . Wie verſichert wird, ſind die Sammlungen, 
elche allein für die Öfterreihifhen Verwundeten 
8 Minden ſollten, durch Bekanntmachung im „Ver⸗ 
ein, ungsblatt“ deshalb unterſagt worden, weil damit 
Na Demonftration gegen Preußen getrieben wurde, 
RR mit gleicher Treue auch für die ver 
Sudeten Oeſterreicher Sorge trägt. Würden die 
diunmlungen an das Berliner Central» Comite ab- 
geführt, fo hätte ſelbſtverſtändlich ein Verbot nicht 
gefunden. 


Si Frankfurt a. M., Sonnabend 21. Juli. 
Fraumilliche hieſige Beſatzungstruppen verlaſſen heute 
gehen at um mit dem ganzen Corps ſüdwärts zu 
l n. Die hieſige Beſatzung wird fernerhin von 
— eben einziehenden vierten Bataillonen in Stärke 
Sa etwa 10 Bataillonen und einer Batterie gebildet 
unter dem Befehl des Oberſten v. Kortzfleiſch 
n. — Frankfurt ſoll eine weitere Kriegskontribu⸗ 
J von 25 Millionen Gulden zahlen. — Die Kom⸗ 
andantur wird jetzt von dem General v. Roeder 
ernommen. An eine Operation gegen Mainz glaubt 
man hier vorläufig nicht. — Die Divifion Beyer 
rückt von Hanau über Aſchaffenburg ſüdlich vor. — 
Wie es heißt, hat die Vertretung der Stadt ſich 
Sehe Stande erklärt, die geforderte Kriegskontribution 
ee — Landrath v. Dieſt, welcher hier 
kant u iſt, hat die Civilverwaltung von Nafjau, 
übe urt und den übrigen occupirten Landestheilen 
rnommen. 

— Sonntag 22. Juli. Es wird beabſichtigt, die 
füddeutſchen Truppen ſüdlich vom Main 7 einer 
r von 120 — 130,000 Mann zu konzentriren. 
3 pas. han Würtemberg 10 nach dem Suter 

en abgegangen, um an die itze 
befeben zn Prag gangen, 0 pit 
Die * Sadie at Sonntag 25 Juli. 
5 e und zweite Reſerve iſt zur Landes vertheidi 
einberufen — 4 e 
5 Nicolsburg, Sonnabend 21. Juli. 
an Truppen fahren fort, ſich auf dem Marchfelde 

* Wien zu konzentriren. Geſtern ging eine 
„u'fion nach dem Süden hier durch; für heute ſind 
ders weitere Truppen angeſagt. — Se. Majeſtät 
Nate beſuchte heute das Schloß Eisgrub bei 
enburg. — Geſtern war Se. Königl. Hoheit 

Kronprinz zum Beſuche hier. 

Aus Wien, Sonnabend 21. Juli. 

Do Zara vom 19. Juli wird gemeldet: Nach dem 
Flandardement der Inſel Liſſa zog ſich die feindliche 
en te zurück. Aus Florenz geht hier die Nachricht 
der daß die Oeſterreicher Batterien in Meſtre auf 
Der Straße von Padua nach Treviſo errichteten. 
de ommanbant Verona's hat den Einwohnern eine 
Ay Matfiche Verproviantirung anbefohlen. Die 
ſtött en von Belluno nach dem Brentathal find zer⸗ 
Die um die Verbindung mit Cadore zu hindern. 
Feltte eſterreicher räumten die Städte Belluno und 


tion 


dried Man verſichert aus guter Quelle, daß die 

nich enspartei den Sieg davongetragen habe; Oeſter 

ſitun = bereit, Vorſchläge auf der Baſis einer Kon ⸗ 

mit Aue des Bundes unter Leitung Preußens und 
usſchluß Oeſterreichs anzunehmen. 


Paris, Sonntag 22. Juli. 
Die „Patrie“ ſagt: Wir glauben zu wiſſen, daß die 
Benachrichtigung von der Annahme der Friedens» 
Präliminarien Seitens Oeſterreichs vergangene Nacht 
hier eingetroffen iſt und daß die franzöſiſche Regie · 
rung den König Wilbelm auf telegraphiſchem Wege 
ſofort davon unterrichtet hat. Die preußiſche Regie⸗ 
rung bat alsbald nach Florenz telegraphirt und den 
König Viktor Emanuel eingeladen, den Waffenſtillſtand, 
welcher der Annahme der Präliminarien folgen ſoll, 
fofort mit zu unterzeichnen. Die Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes dürften in dieſem Augenblicke im 
preußiſchen Hauptquartier debattirt werden, wo die 
Grafen Carolyi und Degenfeld als öſterreichiſche 
Kommiſſarien bereits eingetroffen ſein möchten. Als 
preußiſche Kommiſſarien werden 
General von Moltke fungiren. 
Italien vertreten. 

— Der „Conſtitutionnel“ meint: Die erſten Mo⸗ 
tive, welche Oeſterreich von Seiten Napoleons zu 
kommen, und welche Europa nicht zurückgewieſen 
ſehen will, rathen Defterreih an, den Friedensvor⸗ 
ſchlägen Gehör zu geben. Napoleon weiß zu gut, 
was das Oberhaupt eines großen Staates ſich ſelbſt 
ſchuldet, um etwas anderes vorzuſchlagen, als einen maß- 
vollen, berechtigte Empfindlichkeiten ſchonenden Frieden. 


Graf Barral wird 


— Aus Wien geht eben folgender officielle 


öſterreichiſche Bericht über den öſterreichiſch-italieniſchen 
Seekampf bei der Infel Liſſa ein: Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde die italieniſche Flotte, welche aus 23 
Schiffen, darunter 12 Panzerfregatten, beſtand, von 
dem öſterreichiſchen Geſchwader bei der Inſel Liſſa 
angegriſſen. Im Verlauf des ſehr heftigen Kampfes 
wurde eine große italieniſche Panzerfregatte von der 
öſterreichiſchen Panzerfregatte „Ferdinand Maximilian“ 
in den Grund gebohrt. Ein anderes italieniſches 
Kriegsſchiff wurde in die Luft geſprengt. Auf dieſen 
beiden Fahrzeugen kann Keiner von der Mannſchaft 
dem Tode entgangen fein. Das öſterreichiſche Linien- 
ſchiff „Kaiser“ wurde von vier italieniſchen Panzer⸗ 
Fregatten umringt; daſſelbe brachte eins der feind⸗ 
lichen Schiffe zum Kentern und ſchlug die anderen 
drei zurück, wobei es einen Verluſt von 22 Todten 
und 82 Verwundeten hatte; auch büßte das Linien⸗ 
ſchiff den Fockmaſt und das Bugipriet ein. — Das 
öſterreichiſche Geſchwader befindet ſich in vollſtändig 
kampffähigem Zuſtande. Die erlittenen Havarien ſind 
nicht bedeutend. Nach einem mehrſtündigen Kampfe 
wurde die italieniſche Flotte in die Flucht geſchlagen 
und verfolgt. Die Inſel Liſſa iſt vollſtändig vom 
Feinde befreit. 

— Der officielle italieniſche Bericht über das See⸗ 
treffen bei der Inſel Liſſa lautet: Kanal von Liſſa, 
20. Juli. Da die öſterreichiſche Eskadre bis zum 
18. Abends nicht erſchienen war, ſo forcirten einige 
unſerer Banzerfregatten geſtern den Hafen St. Georges. 
Als wir darauf heute Morgen mit der Ausſchiffung 
von Truppen begannen, meldeten die Vorpoſten das 
Erſcheinen der feindlichen Flotte. Die italieniſche 
Flotte ſtellte ſich ihr entgegen und der Kampf begann. 
Admiral Perſano hatte feine Flagge auf dem „Affron⸗ 
datore“ aufgehißt und warf ſich der feindlichen Eskadre 
mitten im Kugelregen entgegen. Dem Admiralſchiff 
wurde die Pumpe zerſtört, und erlitt es auch ander⸗ 
weite Havarie. Der Kampf war ſehr heftig. Wir 
verloren das Panzerſchiff „Re Italia“, welches im 
Beginn der Schlacht den Stoß der feindlichen Flotte 
ausgehalten hatte. Die Mannſchaft des Schiffes 
wurde zum großen Theil von der Fregatte „Emanuel“ 


Graf Bismarck und 


aufgenommen. Ein Kanonenboot gerieth in Brand. 
Kommandant und Mannſchaft wollten es nicht ver⸗ 
laſſen und flogen mit ihm unter dem Ruf: „es lebe 
der König, es lebe Italien“ in die Luft. Sonſt iſt 
tein Schiff verloren oder in feindliche Hände gefallen. 
Admiral Perfano wollte den Angriff erneuern: die 
feindliche Flotte zog ſich aber, ohne unſere Schiffe 
zu erwarten, gegen die Inſel Leſina zurück. Unſere 
Flotte blieb im Beſitz der Gewäſſer, um welche 
gekämpft worden. Der Verluſt des Feindes iſt 
groß. — Weitere über das Seegefecht bei Liſſa ein⸗ 
gelaufene Berichte verſichern, daß ein öſterreichiſches 
Segelſchiff und zwei öſterreichiſche Dampfſchiffe durch 
unſere Artillerie in den Grund geſchoſſen worden 
ſind. — Geſtern Morgen wurden die Freiwilligen 
bei Tiarno von den Oeſterreichern angegriffen, ſchlugen 
jedoch letztere zurück. ’ N 
London, Sonnabend 21. Juli. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes beantragte 
Lord Stratford die Vorlage der Dokumente betreffs 
der Donaufürſtenthümer und ſagte, Preußen habe 
wahrſcheinlich den Hospodar im Zuſammenhange mit 
anderen Umwälzungsplänen unterſtützt. Dem fla⸗ 
granten Traktalbruche gegenüber ſei abſolute Nicht⸗ 
intervention ein Nonſens. Das Parlament müſſe 
den Gegenſtand diskutiren und die Meinung der 
Regierung erfahren. Lord Derby erklärt die Vorlage 
der Dokumente gegenwärtig für unſtatthaft und eine 
engliſche Intervention für unzeitgemäß. Preußens 
Betheiligung ſei unerwieſen. Die Konferenzmächte 
hätten den Prinz von Hohenzollern nicht anerkannt, 
aber der Türkei Gewaltſchritte abgerathen. Derby 
und Ruſſell hoffen auf Ausgleichung. Stratford 
zieht ſeinen Antrag zurück. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
ſprach Laing für Nichtintervention. Italiens und 
Preußens Unabhängigkeit und Größe feien im Intereſſe 
Englands und Europas. Horsman hebt das ent. 
gegengeſetzte Intereſſe Frankreichs hervor und ſpricht 
den Wunſch aus, Oeſterreich möge aus Italien und 
dem deutſchen Bunde ausſcheiden; Bismarck verfolge 
große Zwecke. Gladſtone ſpricht feine Sympathie 
für Italiens und Deutſchlands Unabhängigkeit aus. 
Die Suprematie Preußens werde eine allgemeine 
Wohlthat ſein. Stanley betont Englands gänzliche 
Ungebundenheit, es werde nie bewaffnet interveniren, 
es habe den franzöſiſchen Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag 
unterſtützt und könne Oeſterreich ohne Kenntniß der 
preußiſchen Friedensbedingungen ſeinen Rath nicht 
aufdrängen. Frankreich beabſichtige feines Wiſſens 
keine bewaffnete Intervention. Ein kompaktes Nord⸗ 
Deutſchland widerſpreche nicht dem engliſchen Jutereſſe. 
Newyork, Mittwoch 11. Juli. 
In Puerto Principe (auf der Jaſel Cuba) iſt am 
27. Juni ein Creolenaufſtand gegen die ſpaniſche 
Regierung ausgebrochen. Truppen ſind gegen die 
Infurgenten geſchickt. Wie es heißt, haben dieſelben 
ein ſpaniſches Detachement geſchlagen und ſich 7000 
Mann ſtark in die Berge zurückgezogen. Vier chile⸗ 
niſche Kriegsſchiffe erſchienen bei Nuevitas und 
ſchifften 2000 Mann zur Unterftügung des Auf⸗ 
ſtandes aus. 


—...———..—————ß—ß—ß5ß5——ß5ß8ß5i5Vivꝛ — Ff—ͤ— 
Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 21. Juli. Ueber Paris iſt die amt⸗ 
liche Mittheilung hier eingegangen, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung auf den durch den franzöſiſchen 
Botſchafter in Wien übermittelten Vorſchlag, ſich 
während eines Zeitraums von 5 Tagen jeden Aktes 
der Feindſeligkeit zu enthalten, eingegangen iſt. 


Berlin, 22. Juli. Nach der Schlacht von 
Königgrätz ſind allem Anſchein nach die Hauptmaſſe 
der öſterreichiſchen Infanterie, die leichte Kavallerie⸗ 
Divifion Taxis, ſowie die Sachſen auf Olmütz und 
nur das 10. Corps (Gablenz) und die drei ſchweren 
Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſionen, fo wie die leichte Ka⸗ 
vallerie - Diviflon Edelsheim über Brünn auf Wien 
zurückgegangen. Das Vorgehen der preußiſchen Armee 
über Brünn, ſowie der Zuſtand der auf Olmütz zu⸗ 
rückgegangenen Truppen, welche ohne Kavallerie eine 
nicht operationsfähige Maſſe darſtellen, hat die Oeſter⸗ 
reicher bewogen, auch dieſen Theil ihrer Armee nach 
der Donau zurückzunehmen. 

Theile der Truppen ſcheinen per Eiſenbahn von 
Olmütz nach Wien gegangen zu ſein; als aber in 
Folge des Gefechts von Tobitſchau die Benutzung 
der Eiſenbahn nach Süden unmöglich wurde, blieb 
für einen ferneren Rückzug nur der Fußmarſch übrig. 

Der Uebergang des Prinzen Friedrich Carl über 
die March bei Holitſch verſperrte den Oeſterreichern 
für dieſen Marſch die Straße auf Preßburg. Es 
bleibt ihnen, um die Donau zu erreichen, jetzt nur 
noch der Weg jenſeits der kleinen Karpathen in der 
Richtung auf Komorn übrig. In der That ſcheinen 
auch, eingezogenen Nachrichten zufolge, größere öſter⸗ 
reichiſche Truppenmaſſen auf dem Wege von ungariſch 
Hradiſch nach Trentezin über die Karpathen nach 
Ungarn zu ziehen. 


Politiſche Rundſchau. 

Was ſich vorausſehen ließ, iſt nun eine That⸗ 
ſache geworden: — Oeſterreich hat mit großer Bereit- 
willigkeit die fünftägige Friſt angenommen, binnen 
welcher es ſich über das Napoleoniſche Programm 
erklären ſoll. Ferner: „Oeſterreich hat auf den Vor⸗ 
ſchlag Frankreichs eingewilligt, aus dem deutſchen 
Bunde zu treten und eine Reconſtruction deſſelben 
ohne ſeine Theilnahme anzuerkennen.“ 

Wenn letzteres die Napoleoniſchen Vorſchläge ſind, 
und wenn dieſe Vorſchläge von Preußen als eine an⸗ 
nehmbare Baſis für die Friedensunterhandlungen an⸗ 


erkannt worden ſind, ſo wird es ſchwer begreiflich, 


warum ſich der Kaiſer von Oeſterreich fünf Tage 
lang beſinnt, ehe er mit beiden Händen zugreift, wie 
es ihm doch ſein eigenes Volk anräth und wie es der 
Kaiſer Napoleon eigentlich erwartet. Auch die letzte 
Enttäuſchung iſt dem öſterreichiſchen Kaiſer nicht ge 
ſpart worden: — er hat nunmehr erfahren, daß 
ſich das engliſche Unterhaus gegen ihn und für ein 
mächtiges und unabhängiges Deutſchland mit der 
Suprematie Preußens ausgeſprochen hat und er fühlt 
es wohl, daß Napoleon den im engliſchen Parlament 
erhobenen Vorwurf, Frankreich kämpfe gegen ein ſolches 
mächtiges und unabhängiges Deutſchland an, nicht 
anders durchkreuzen kann, als indem er Oeſterreich 
zur Annahme ſeines Programmes drängt und dem 
weiteren Verlaufe der Dinge es überläßt, wie das 
neue Deutſchland ſich geſtalten wird. 

Wir ſtoßen überall auf die Ausdrücke: „Main⸗ 
linie“, „ein compactes Norddeutſchland u. ſ. w.“ So 
ſieht andererſeits die „Times“ als das Schwierigſte 
nach der Beendigung des Krieges die Reconſtruction 
des Südens an, da Bayern ſich durch die „unwürdige“ 
Rolle, die es in dem großen Drama ſpielt, als un» 
fähig erwieſen habe, einen neuen Südbund zu führen. 
Bayern habe ſich die Feindſchaft Preußens aufge- 
laden, ohne den Dank Oeſterreichs zu ernten. 

Erheblichere Schwierigkeiten treten auch Oeſterreich 
im Innern entgegen. Die Ungarn empfangen ihre 
„Königin“ mit Ausbrüchen des Enthuſiasmus, aber 
ſie verlangen ſehr energiſch, man möge ihnen ihre 
Rechte wiedergeben; die andern Kronländer erheben 
ihre Stimme und fordern von dem Kaiſer eine Aende⸗ 
rung des politiſchen Syſtems, — und dabei keinen 
Pfennig im Säckel! Da haben wohl die Rathgeber 
in Paris leichtes Spiel, und es wird ihnen in Wien 
nicht widerſprochen werden können, wenn ſie hervor— 
heben, daß Oeſterreich, auch wenn es in einer zweiten 
Haupiſchlacht mehr Glück hätte, doch nachgeben müßte, 
um ſich vor dem Untergange zu bewahren, und daß 
ſeine Macht in Deutſchland durch die „moraliſchen“ 
Eroberungen Preußens doch unwiderruflich beſeitigt 
worden iſt. — Die beſten Freunde, die Oeſterreich 
in Süddeutſchland hatte, — ſie wenden ihm alle 
den Rücken. 

Wahrlich, die Lage Oeſterreichs wird von allen 
Seiten her und in allen Ländern für hoffnungslos 
erklärt, und Preußen ſoll Gefühlspolitit treiben? Soll 
am Ende gar zu dieſer Gefühlspolitit von Napoleon 
gedrängt werden, der von dem Hintergedanken beſeelt 
iſt, ein halber Frieden werde das deutſche Volk in 
feiner jetzigen hohen Meinung von preußiſcher That⸗ 
kraft wankend machen und dann werde das Einigungs⸗ 
werk jenſeit des Rheins hintertrieben werden können? 


Wir unſererſeits haben gute Gründe, dieſe Furcht 
für übertrieben anzuſehen und die Erwartung aus⸗ 
daß den fo theuer erkauften 
Anſprüchen Preußens beim Abſchluſſe des Friedens 
mit Oeſterreich auch ihr volles Recht zu Theil werden 
Läßt es ſich denn andererſeits nicht denken, 
daß Preußen ſchon aus Humanitätsrückſichten den in 
möglichſt kurzer Friſt eintretenden Abſchluß des Friedens 


ſprechen zu dürfen, 


wird. 


anſtreben könnte? 


ſchloſſenen Vertrages. 
ſeine Streitkräfte zu ſchonen. 


ausgenutzt wird. 


denn derſelbe hatte dem Erzherzog Albrecht wiſſen 


laſſen, er werde den Abmarſch der Oeſterreicher auf 


Venetien nicht bebelligen; und infolge dieſer Erflä- 


rung habe denn auch der Erzherzog dem Zerſtören der 


Brücken, Telegraphenlinien u. ſ. w. Einhalt gethan. 


Die Londoner Revolutionspartei giebt ihren Plan 
nicht auf, die Donaugegenden zum Sammelpunkte für 


ihre Anhänger zu machen und von da aus auf ihre 
leicht zu errathenden Ziele loszugehen. So ſprechen 
neuerdings Briefe aus Jaſſy von geheimen Verbin⸗ 


dungen, welche die dortige rumäniſche Regierung mit 
den Rumänen in Siebenbürgen und in der Bukowina 
unterhalten ſoll und welche den Einmarſch moldauiſch⸗ 
walachiſcher Truppen in Serbien zur Folge haben könnten. 

Es würde mit einer ſolchen Schilderhebung der 
Pforte eine große Verlegenheit bereitet, denn von 
neuem erhebt Joſef Karam in Syrien ſein Haupt, 
und, wenn der dortige türkiſche Gouverneur noch lange 
mit ſolcher Härte, wie bisher, gegen die Maroniten 
auftritt, könnten ſich die Gräuelſcenen aus den letzten 
Jahren leicht wiederholen; — es wäre damit aber 
auch eine neue Handhabe für das Hervorziehen der 


orientaliſchen Frage gegeben. 


Es deutet übrigens Alles darauf hin, daß in der 
Türkei eine große Kriſis ganz nahe bevorſteht; denn, 
wie in Syrien und in Serbien, ſo herrſcht auch in 
den Provinzen an der adriatiſchen Küſte eine ſehr 
bedenkliche Gährung. In der Havannah iſt ein Auf- 
ſtand gegen die ſpaniſche Regierung ausgebrochen, welcher 
ſchon längſt vorbereitet war und nun von den Chilenen 


unterſtützt wird. 


Berlin, 21. Juli. 


— Nach Mittheilungen aus Paris ſind die von 


Frankreich und, wie die letzten telegraphiſchen Mit⸗ 
theilungen anzeigten, auch von Oeſterreich acceptirten 
Friedens ⸗ reſp. Waffenſtillſtands » Bedingungen die 
folgenden: „Oeſterreich tritt aus dem deutſchen Bunde 
aus, Deutſchland wird in Zukunft aus einer nörd⸗ 
lichen und einer ſüdlichen Conföderation beſtehen. 
Die nördlichen Staaten gruppiren ſich um Preußen, 
welches die Leitung der Militairmacht derſelben erhält; 
die gemeinſamen Angelegenheiten werden durch ein 
Parlament und eine Bundes Regierung verwaltet. 
Preußen erhält die Herzogthümer und den zur Ver⸗ 
bindung ſeiner beiden Hälften nöthigen Theil von 
Hannover. Die flüchtigen Fürſten kehren zurück unter 
der Bedingung, daß ſie ſich in die neue Ordnung 
der Dinge fügen. Der ſüdliche Bund würde ſich aus 
Baiern, Württemberg, Baden und dem Großherzog⸗ 
thume Heſſen zuſammenſetzen und unter der militatrifchen 
Oberleitung des Königs von Baiern ſtehen. Oeſter⸗ 
reich könnte durch Allianz-Verträge in nähere Bezie- 
hungen zu der ſüdlichen Conföderation treten, die 
ihrerſeits durch ähnliche Verträge ſich mit der nord⸗ 
deutſchen Union vereinigen würde. Für ganz Deutſch⸗ 
land würde Einheit in Münzen, Maaß und Gewicht 
beſtehen. Oeſterreich würde einen Theil der Kriegs- 
koſten zu zahlen haben, aber die Garantie für ſeine 
ſämmtlichen Beſitzungen, mit Ausnahme Venetiens, 
erhalten. Von Südtyrol iſt, wie es ſcheint, gar 
keine Rede.“ Nimmt Oeſterreich dieſe Bedingungen 
pure an, ſo ſoll vorläufig ein Waffenſtillſtand auf 
einen Monat geſchloſſen werden. 

— Zu den Friedens - Bedingungen, die Preußen 
geſtellt hat, ſoll auch gehören: allgemeine Amneſtie für 
alle, die ſich etwa für Preußen compromittirt haben. 
In militäriſchen Kreiſen exiſtirt nur eine 
Stimme darüber, daß, wie hoch auch die Leiſtungen 
der einzelnen preußiſchen Heerführer in dem gegen— 
wärtigen Kriege anzuerkennen ſeien, der Preis einer 


Im Hauptquartier des Königs von Italien kümmert 
man ſich viel mehr um die Art und Weiſe, wie 
Napoleon eine nicht allzuſehr compromittirende Aus⸗ 
antwortung Venetiens bewerkſtelligen wird, als um 
die energiſche Durchführung des mit Preußen abge⸗ 
Victor Emanuel verſteht es, 
Das iſt eine fehr, 
praktiſche Politik, die ſich aber keineswegs des allgemeinen 
Beifalls erfreut. Selbſt in England findet man, daß 
der Vertrag von Italien auf eine wenig ritterliche Art 
Es ſtellt ſich jetzt ſogar heraus, 
daß Italien einfach wortbrüchig geworden wäre, wenn 
Lamarmora das Heft in den Händen behalten hätte; 


geſchickten Führung dem General Vogel von 
Falckenſtein gebühre, der, fortwährend mit und: 
verhältnißmäßig kleinen Corps zwiſchen zwei id? 
tigen Gegnern bindurhmandvrirend, beide , 
mäßig demüthigte und Alles erreichte, was er die 
ſtrebte. Ein um ſo größeres Aufſehen macht * 
Abberufung von ſeinem gegenwärtigen Ober- Con, 
mando, damit er die ziemlich inactive Rolle eine 
Gouverneurs von Böhmen übernehme. 


— Der preußiſche Staatsanzeiger rep oducirt * 
in Preußen, Oeſterreich und Italien geltenden Beſtin 
mungen wegen Aufbringung und Fortnahme 9 
Handelsſchiffen. Eine ſolche Aufbringung und Fel 
nahme findet ſeitens dieſer drei Staaten nicht pa 
und zwar auf Grund der Gegenſeitigkeit. 


— Se. Majeſtät der König hat angeordnet, * 
von dem im großen Hauptquartier befindlichen Schlag 
tenmaler ein Bild der Schlacht bei Königgrätz (3. = 
1866) entworfen werde, das ſpäter durch Litbograph. 
vervielfältigt werden ſoll. Der Subſeriptionspreis fe 
möglichſt niedrig geſtellt werden, um die Anſchafful 
thunlichſt zu erleichtern. 


— Seit dem Beginn des Krieges ſind die Tel, 
graphen⸗Leitungen unausgeſetzt in Thätigkeit. Na 
dem Hauptquartier des Königs iſt ein Apparat g 
ſchafft worden, welcher die Telegramme gleich 9 
druckt liefert. 3 


— Ein Frankfurter Correſpondent ſpricht nd 
über die Perſönlichkeit des Grafen Bismarck folge 
dermaßen aus: „Vor 2 Jahren hatte ich Gelege! 
heit, Herrn v. Bismarck zu ſehen. Er iſt ein Für, 
ziger, halb Student, halb Soldat, keck in fein“ 
Haltung, eine breite Schmarre im Geſicht, luſtig 
der Unterhaltung, in einem Coſtume, das mit d 
Mode nichts zu ſchaffen hatte, ſehr ironiſch gegen 
Jedermann, ſelbſt gegen die, welche feine SteluM 
ihm zu reſpectiren gebot. Hörte man ihn reden, g 
hielt man ihn für irgend einen politiſchen Wagehal⸗ 
der den Leuten Sand in die Augen freuen will. 
ſagte zum erſten Beſten: „Wir wollen Krieg 7 
bekommen ihn auch; wir haben Geld, Oeſterrel 
hat keins; man macht fi luſtig über unſere Arme, 
aber man wird ſehen, was ſie auf dem Schlachtfe 
leiſtt. Wir haben ein Volk, die Habsburger haben 
Völker; wir nennen uns Preußen, fie haben einen 
Haufen barbariſcher Namen, die gar nicht in di 
deutſche Geographie hineinpaſſen. Wir behalten die 
Oberhand — oder ich will meinen Kopf verlieren 
Die Pfiffigſten, und dazu gehörte damals auch ich, 
lachten darüber als Prahlerei, der ſie keinen ernſt⸗ 
lichen Werth beilegten. Die Ereigniſſe haben gezeigl 
wie unrecht fie hatten. Wenn man ihm von feine 
Benehmen gegen die preußiſche Kammer ſprach un? 


ihm fagte, daß er durch feine ſoldatiſchen Manieren 


noch eine Revolution herbeiführen könnte, ſo zuckte 
die Achſeln und ſchlug ein fo helles Gelächter auf, 
daß es beinahe anſteckend wirkte. Jedenfalls hat 
das Verdienſt, offenes Spiel geſpielt zu haben.“ — 
Der Correſpondent zweifelt jedoch bei alledem gebt 
daran, daß Graf Bismarck je in Deutſchland Er 
populär werden könne. „Man ift überzeugt,“ jeb 
er hinzu, „daß der preußiſche Miniſter erſt dan 
feine Angriffspolitik fo kräftig hervortreten ließ, nach, 
dem er gewiſſe Verabredungen getroffen hatte, die in 
einem gegebenen Falle eine unbedeutende Berichtigu 
der deutjchen Grenzen nach ſich ziehen wür del, 
Außerdem fürchtet man in Deutſchland, daß nah 
dem Siege Preußens der Säbel an die Stelle de 
Geſetzes treten wird. Man hat Angſt vor ei 
Militärwirthſchaft, die für einige Zeit an die Sul 
eines freien verfaſſungsmäßigen Regiments trete 
würde. Mit einem Worte: Man ſchreckt vor 
Möglichkeit eines Cäſarismus zurück“ — Der Cor 
reſpondent ſelber befürchtet noch keine Schlappe gif 
den Parlamentarismus. Er werde ſich ſogar trüß 
tiger nach dem Siege als nach einer Niederlage de 
gegenwärtigen Kriegsſyſtems entfalten, ſchon auf de 
Grundlage des Proteſtantismus, der zur freien 8° 
ſchung und aus ihr zur philoſophiſchen und d ji 
zur bürgerlichen Freiheit führe. Der Feudalpatl‘, 
wird wenig Einfluß für die Zukunft zugeſchriehen 
ſie glaube über dem Volke zu ſtehen, ſtehe aber 2 
der That außerhalb deſſelben. Sie werde entiwe? 
in den regelmäßigen Mechanismus der Staatsang 
legenheiten eintreten müſſen, oder ſie werde abſotbn, 
und aufgelöſt werden. Durch ſeine Religion, fei 
ſociale Ordnung, feine Ueberlieferungen und Bel, 
bungen neige ſich Norddeutſchland offenbar der je: 
liſchen Verfaſſung zu und werde fie auch in wen 
Jahren ſchon erhalten. 18 

— Beim Ausſchuß des deutſchen Abgeordnete tagt, 
iſt die baldige Zuſammenberufung des Abgeordnet 
tages beantragt worden. 


nn Den mit Preußen verbündeten Truppen iſt jetzt 
ieſelbe Porto-Vergünſtigung zugeſtanden worden, wie 
e den preußiſchen mobilen Truppen bewilligt iſt. 
in — Die Einrichtung von Reſerve-Lazarethen geht 

rapider Schnelligkeit vor ſich. Die Zahl derfel- 
en, welche bereits zur Aufnahme Verwunde ter her⸗ 
gestellt find und welche in der Einrichtung begriffen 

ſind, beträgt zur Zeit 92. 

— Bon ganz beſonderem Intereſſe unter den er⸗ 
beuteten Gegenſtänden iſt ein unter den verſchiedenen 

cräthſchaften ſich befindender vollſtändiger Regiments⸗ 
ed» Altar. Derſelbe birgt in feinem Innern die 
ämmtlichen beim Gottes dienſte gebräuchlichen Geräthe, 
te zum Theil ſehr werthvoll ſein ſollen. 

— Ein höherer ruſſiſcher Beamter iſt hier ein⸗ 
decoffen, um wegen Ankaufs der erbeuteten Eifen- 
ahnwagen und Locomotiven mit unſerer Regierung 
zu derhandeln. — Die Summe, die hieraus erzielt 
erden wird, dürfte mehrere Millionen Thaler 
etragen. 

1 Es hat ſich „nachträglich herausgeſtellt“, daß 
e in der vorletzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung eingeführten kommiſſariſchen Stadträtbe 
en Eid „in den Handſchuh“ geleiftet, d. h. mit Glacee⸗ 
andſchuhen geſchworen hatten. Auch nicht übel! 

E Breslau. Der Fürſtbiſchof hat durch einen 
laß alle diejenigen Geiſtlichen feiner Diöcefe, denen 
le Amtsgeſchäfte es geſtatten, aufgefordert, ſich auf 

* Kriegsſchauplatz zu begeben, um ſeelſorgliche Ge⸗ 
hafte in der Armee zu übernehmen. Auch die Mit⸗ 

fader der geiſtlichen Orden und Genoſſenſchaften 
allen, ſoweit fie in der Heimath entbehrlich, behufs 

Wankenpflege nach dem Kriegsſchauplatze und den 
heffenden Lazarethen überwieſen werden. 

d. Sachſen. Die Angabe, daß unſere ſächſiſchen 
1 uppen in Oeſterreich die allerſchlechteſte Verpflegung 

alten haben, wird von vielen der bisberigen ſächſi⸗ 
fan Kriegsgefangenen durchgängig beſtätigt. Auch 

f einen dieſelben, wenigſtens zum Theil, von ihren 
heren Sympathien für die öſterreichiſchen Bundes ⸗ 
ud Kampfgenoſſen zurückgekommen zu ſein. Sächſi⸗ 
fu erzte, welche vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt 

dort ringen einſtimmig dieſelben Anſchauungen von 

zurück. a 

ünchen. 

* lzes Armeecorps von 300,000 Mann in dem 
— Zeitraum von 18 Tagen vernichtet; die bundes⸗ 
wüßte Regierungen mit zerſplitterten Kräften, durch 
on ungene Verſuche zum Wider ſtande entmuthigt, 

ne Vertrauen der Truppen in ihre Führung und 

ne die Möglichkeit eines ausreichenden Beiſtandes 
don Seiten Oeſterreichs, haben — wenn fie nicht 
die geſegneten Fluren ihrer Lande mit noch mehr 
ttömen von Menſchenblut düngen wollen, um noch 

2 55 unausbleibliche Verluſte und Demütbigungen 
0 er — keine Wahl: ſie müſſen der Uebermacht 
En 95 u, wie einft Oeſterreich ſich gebeugt vor dem 
0 d 8 nachdem er Preußen niedergeworfen 
get a übrige Deutſchland an ſeinen Siegeswagen 

ettet, ſagt die „Augsb. Allg. tg.“ 

dee 12 In dieſem furchtbaren Augenblicke, wo 
evölkerung in Stadt und Land der Ermutbigung, 

0 ; Aufſtachelung, des begeiſterten Beiſpiels der 
fie Rz, bedarf, um inmitten der Gefahren, welche 

Afopferungevol Kopf hoch zu halten, männlich und 
Mache gevoll der Stunde der Prüfung entgegen⸗ 
aft n — in dieſem Momente beſteht thatſächlich 
dem * kein Zuſammenhang mit der Regierung und 

1 olke als der des allergewöhnlichſten amtlichen 
rien innerhalb des immer enger und enger 
Yo ven Geſchäftskreiſes. Von jenem Geiſte, 

Staatsmänner in ſo gefährlichen Augen⸗ 


1 M Die Macht Oeſterreichs iſt gebrochen, 
n ſto 


len echte 
wache entwickeln, von jener belebenden Strömung, 
die „ wenn fie don den leitenden Kräften ausgeht, 
eine zn ergreift und ſortreißt — nirgends 


Nach Der Kaiſer Franz Joſeph ſoll, als er die 
Gangart von der Schlacht bei Königgrätz empfing, 
Reibuichtig umgefallen und erſt nach halbſtündiger 


— Keller des Hauſes Rothſchild überführt hat. 
dag er Biſchof von Trient hat den Oeſterreichern 
Siegen eimniß verrathen, wie ſie in Zukunft zu 
einen Dic angen müſſen. Er hat nämlich unlängſt 
„Ihr drtenbrief erlaſſen; es heißt zum Schluſſe: 
gegen doerdet euch erinnern, daß in der Feldſchlacht 
Moſeg ie Amalekiter das Volk Iſrael ſiegte, fo lange 


mit ausgebreiteten Armen betete; ſobald er 


die Hände ermüdet ſinken ließ, wendete ſich das 
Kriegsglück zum Schaden Ifraels, dies iſt eine heilſame 
Lehre, was man in Kriegszeiten zu thun hat“. 

Schweiz. Die Klage über Eismangel in 
Böhmen für Pflege der Verwundeten hat bei einigen 
Deutſchen in Bern den Gedanken erweckt, Transporte 
von Gletſchereis dorthin abgehen zu laſſen. Sobald 
die nöthige Erkundigung über die Art und Weiſe des 
Transports eingezogen iſt, ſoll dieſer Gedanken ver⸗ 
wirklicht werden. 


Piacenza. Hier iſt eine Pulverfabrik und eine 
Patronenfabrik in die Luft geflogen. Die Exploſion 
war ſchrecklich; Alles wurde zerſtört. Sechzig junge 
Frauen, die die Patronen anfertigten, find unter den 
Trümmern begraben. Militär und Bürger, die dort 
arbeiteten, ſind gleichfalls umgekommen. Man kennt 
noch nicht die Zahl der Todten und Verwundeten. 

London. Das Zündnadelgewehr iſt ſo wüthende 
Mode geworden, daß es für den Augenblick wohl 
die hervorragendſte Stelle im Humbug einnimmt. 
Profeſſor Pepper, der Geiſtererfinder, macht glänzende 
Geſchäfte damit. Geiſtererſcheinungen, Negergeſänge, 
Seiltänzerſprünge ſind vorſorglich von ſeinem Repertoir 
geſtrichen; dagegen findet ſich täglich ein zahlreiches 
Publikum in der Halle des Polytechnikums ein, um 
feine Verſuche mit und Vorleſungen über das be= 
berühmte „Zündnadelgewehr“ nicht zu verſäumen. 
Das Intereſſanteſte an den producirten und wiſſen⸗ 
ſchaftlich beleuchteten Zündnadelgewehren iſt eben das, 
daß fie keine Zündnadelgewehre find, ſondern einfach 
Hinterlader verſchiedener Konſtruktion. 

— [Ein ſonderbares Legat.] Ein engliſcher 
Arzt, der Dr. Powel, ein begeiſterter Anhänger der 
Phrenologie, hat bei ſeinem kürzlich erfolgten Tod 
einer ſeiner Verehrerinnen — ſeinen Kopf vermacht. 
Die Teſtamentsexecutoren waren verpflichtet, denſelben 
abzuſchneiden und ihn der Dame zu überbringen, ein 
Auftrag, den ſie auch ausgeführt haben. Ob die 
Dame ſehr erbaut von dieſem Legat geweſen, wird 
nicht erzählt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Juli. 


— unter den Beiträgen für die Verwundeten ꝛc. 
wird angeführt, daß unſer Ober⸗Bürgermeiſter, Herr 
v. Winter, der ſich in menſchenfreundlicher Abſicht 
nach den Lazarethen Böhmens begeben hat, für die 
Dauer der Abweſenheit von ſeinem Amte auf ſein 
Gehalt zu Gunſten der Verwundeten verzichtet hat. 

— Der Korvetten⸗Capitain Klatt iſt zum Dis 
rektor des Marine-Depots in Kiel und der Cor⸗ 
vetten-Capitain Schelle zum Ober-⸗Werft⸗Direktor 
ernannt und à la suite des See- Offizier⸗Corps 
geſtellt. 

— Vor Kurzem iſt aus dem Hauptquartier der 
Armee der Befehl eingetroffen, bei der Einberufung 
oder doch bei der Einregiſtrirung in die active Feld⸗ 
armee die letzten Jahrgänge der Landwehr zweiten 
Aufgebots möglichſt zu ſchonen. - 

— Das vierte mobile Erſatz⸗ Bataillon Königl. 
5. Inf.⸗Regts. hat mit dem Ausrücken fo lange 
warten müſſen, bis oberhalb die Bahnſtrecken von 
Truppenzügen frei geworden ſind, und wird heute 
Abend 9 Uhr pr. Eiſenbahn nach dem Kriegsſchauplatz 
befördert werden. 


— Im Staats » Anzeiger wird folgender fernere 
Verluſt gemeldet: 5 


2. Schleſiſches Grenad. Regiment Nr. 11: 39 Todte, 
99 Schwer, 148 Leichtverwundete und 132 Vermißte. 

1. Rheiniſches Infant.-Regiment Nr. 25: 30 Todte, 
94 Schwer-, 118 Leichtverwundete und 63 Vermißte. 

Schleſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 6: 3 Schwer⸗ 
und 2 Leichtverwundete. 

1. Schleſiſches Grenad.⸗Regiment Nr. 10: 22 Todte, 
44 Schwer-, 90 Leichtverwundete und 12 Vermißte. 

1. Oberſchleſiſches Infant. Regim. Nr. 22: 2 Todte, 
12 Schwer-, 17 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

2. Oberſchleſiſches Infant.⸗Regim. Nr. 23: 10 Todte, 
18 Schwer, 25 Leichterwundete und 2 Vermißte. 

Schleſiſches Füfilier- Regiment Nr. 38: 56 Todte, 
106 Schwer-, 152 Leichtverwundete und 19 Vermißte. 

3. Niederſchleſiſches Infant.⸗Regim. Nr. 50: 26 Todte, 
44 Schwer-, 82 Leichtverwundete und 96 Vermißte. 

4. Niederſchleſiſches Infant.⸗Regim. Nr. 51: 20 Todte, 
25 Schwer, 47 Leichtverwundete und 47 Vermißte. 

2. Schleſiſches Zäger- Bataillon Nr. 6: 2 Schwer, 
7 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

1. Schleſiſches Huſaren-Regiment Nr. 4: 5 Todte, 
28 Schwer-, 8 Leichtverwundete und 12 Vermißte. 

2. Schleſiſches Hufaren-Regiment Nr. 6: 1 Todter, 
3 Schwer-, 1 Leichtverwundeter und 1 Vermißter. 

Schleſiſches Feld⸗Artill. Regiment Nr. 6: 2 Todte, 
6 Schwer-, 8 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

In Summa ſind wieder gemeldet: 213 Todte, 
484 Schwer-, 705 Leichtverwundete und 387 Vermißte. 

Die früher gemeldeten Verluſte hinzugerechnet: 778 Todte, 

1582 Schwer-, 2540 Leichtverwundete u. 634 Vermißte; 
geſammter Abgang: 5534. 


— Vielfach finden ſich in den öffentlichen Blättern 
Aufforderungen, den Angehörigen vermißter oder ver- 
wundeter preußiſcher Krieger Auskunft über den Ver⸗ 
bleib oder den Aufenthalt derſelben zugehen zu laſſen. 
Da die Verluſtliſten der einzelnen Truppentheile erſt 
ſpäter erſcheinen, was durch die fortgeſetzte Action 
der Armee ſeine Erklärung findet, dieſe Liſten auch 
nicht bei allen Verwundeten die Angabe des Lazareths 
enthalten, in welchem ſich dieſelben befinden, ſo wäre 
es zu, empfehlen, wenn direct aus den Lazarethen 
den Angehörigen eine kurze Nachricht über die Auf⸗ 
nahme und den Zuſtand der Betreffenden zuginge. 
Eltern und Angehörigen würde dadurch eine große 
Beruhigung zu Theil werden. 

— Infolge höherer Verfügung ſollen die Kriegs- 
gefangenen auch zu Feldarbeiten überlaſſen werden. 
(Sehr vernünftig.) * 

— Die oberſte Steuerbehörde hat angeordnet, daß 
ſchleunigſt durch die zuſtändigen Behörden (Regierungen 
u. ſ. w.) eine Aufſtellung gemacht werde, wieviel in 
Folge der Mobilmachung des Heeres der monatliche 
Ausfall an Klaſſenſteuer, an Gewerbeſcheinen, und 
zwar von zurückgegebenen Gewerbeſcheinen u. ſ. w. 
beträgt. Die Aufſtellung ſoll kreisweiſe erfolgen. 

— Wie uns mitgetheilt wird, bringt der gegen- 
wärtige Krieg den meiſten Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ganz empfindliche Verluſte bei, da dieſelben 
die Verſicherung gegen Kriegsgefahr in ihren Bereich 
aufgenommen haben. Es mußten ſchon bedeutende 
Summen ausgezahlt werden und dürften auch noch 
zu zahlen ſein. Da die Cholera in dieſem Sommer 
auch nicht wenige Opfer verlangt, den Geſellſchaften 
dadurch auch erhebliche Zahlungen erwachſen, ſo ſteht 
allerdings zu erwarten, daß das laufende Jahr in 
den Büchern der Lebens verſicherungen nicht zu den 
erfreulichſten gehören wird. 

— Von vorgeſtern bis heute Mittag ſind als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 45 vom Civil 
und 23 dom Militair; geſtorben: 23 vom Civil und 
3 vom Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus- 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 239 Erkran⸗ 
kungsfälle und 117 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 28 gemeldet und 94 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Gegen die Cholera empfiehlt Dr. Bock, der 
Verfaſſer des „Buches vom geſunden und kranken 
Menſchen“, den Mancher wohl auch aus der „Garten- 
laube“ kennt, nichts ſo ſehr als Leibbinden. Er geht 
ſogar fo weit, zu verſichern, daß, ſoviel ihm bekannt, 
keiner die Cholera bekommen, der eine wollene Leib— 
binde getragen und daß alle, welche von dieſer Krank— 
heit befallen wurden, keine Leibbinden getragen hatten. 
Als Heilmittel verordnet er, gleich bei den erſten 
Symptomen zu Bette zu gehen, heißes Waſſer in 
großer, ununterbrochener Menge zu trinken, damit 
die Zerſetzung des Blutes verhindert und die aus⸗ 
bleibende Harnung wieder hervorgerufen werde, wobei 
der Kranke zur Milderung der Durſthitze kaltes Weiß- 
bier in kleinen Gaben nehmen könne. Das heiße 
Waſſer ſei fort zu gebrauchen, bis Durchfall und 
Erbrechen aufhören und das Harnen ſich wieder ein⸗ 
ſtellt. Durch Fleiſchſuppen und andere ſtärkende 
Nahrungsmittel werde der Kranke dann ſchnell wieder 
zu Kräften kommen. Medieiniſche Präſervative als 
Tropfen, Liqueur u. dgl. verwirft er. Die Leibbinde, 
Tag und Nacht getragen, iſt ihm das einzige Schutz⸗ 
mittel, natürlich bei im Uebrigen angemeſſener, vor- 
ſichtiger Lebens weiſe. 


— Wir machen auf die dringende Nothwendigkeit 
aufmerkſam, die Banknoten à 10 Thlr. vor der 
Annahme genau zu prüfen. So eben iſt amtlich eine 
zweite, durch Lithographie hergeſtellte Nachbildung 
einer Banknote à 10 Thir. zum Vorſchein gekommen, 
die bei einiger Aufmerkſamkeit leicht von den echten 
zu unterſcheiden iſt, da namentlich das Muſter des 
grünen Ueberdrucks, welches auf der Schauſeite zwar 
erkennbar, auf der Kehrſeite aber ganz undeutlich iſt, 
von dem der echten Banknoten durchaus abweicht. 


— In der Nacht auf den Sonntag bald nach 
12 Uhr brach auf dem Holzfelde des Kaufmanns 
Herrn Liedtke bei Leg⸗An, und zwar in der auf 
dieſem errichteten großen Dampfſchneidemühle Feuer 
aus. — Daſſelbe hatte, als es der hieſigen Haupt⸗ 
Feuerwache gegen 1 Uhr auf telegraphiſchem Wege 
vom Heil. Leichnams⸗Hoſpital und der königl. Werft 
aus gemeldet wurde, bereits das ganze Gebäude in 
Flammen geſetzt und drohte in Folge der ſich ent⸗ 
wickelnden enormen Gluth den mit Nutzhölzern aller 
Art reichlich verſehenen Platz, ſowie die daran grens 
zenden, mit Bohlen und Brettern gefüllten Magazine 
gänzlich zu vernichten. — Als die Feuerwehr erſchien, 
ſtanden von den erſteren bereits einige in hellen 
Flammen, und mußten ſich die unerſchrocken vorge- 


henden Mannſchaften in naſſe Säcke hüllen, um der 
ſengenden Hitze Widerſtand leiſten und ihr Rettungs- 
werk beginnen zu können. Daſſelbe hatte aber auch 
nach fünfſtündiger anſtrengender Arbeit den Erfolg, 
daß nur die genannte Schneidemühle und einige in 
nächſter Nähe gelegene Bretterhaufen vernichtet, 
alle übrigen Gebäude und bedeutende Vorräthe 
aber vollſtändig erhalten wurden. Ueber 
die Urſache des Brandes konnte mit Beſtimmt⸗ 
heit nichts ermittelt werden, und will der Wächter 
auf dem Platze die niedergebrannte Schneidemühle 
noch um 11 Uhr revidirt und kein Feuer bemerkt 
haben. — Das Gebäude ſowohl, wie die Maſchine 
ſollen nur bei einer Geſellſchaft verſichert ſein, und 
dürfte dieſer daher ein nicht unerheblicher Schaden 
erwachſen. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 21. Juli. 


Die Witterung war in d. W. faſt durchgängig kühl, 
z. Th. regnigt und den Erndtearbeiten nicht günſtig. 
Die ſtarken Zufubren von Rüßſen zeigten hievon jedoch 
keine bedeutende Spuren, ſondern vielmehr im Ganzen, 
abgefeben von der röthlichen Färbung, eine jo gute trockene 
Beſchaffenheit, wie es in den letzten Jahren nicht vorkam. 
Feuchte Waare war denn auch ſelbſt zu ermäßigten Preiſen 
ſchwer unterzubringen. Vielleicht war es nur die Stärke 
der Zufuhren, wodurch der Preis in den erſten Tagen 
d. W. um 2 Sgr. pro Scheffel heruntergedrückt wurde. 
Mangel an Kaufluſt war hiebei nicht im Spiel, und ſo 
ſtellte ſich der bisherige Werth bald wieder feſt, und ſchließt 
für befte trockene Waare auf 80 Sar.; abfallende Gat- 
tungen bedingen 79 bis 75 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. 
Der Umſatz muß bedeutend über 1000 Laſten betragen. 
— Anders verhielt es ſich mit Weizen. Das Geſchäft 
beſchränkte ſich auf 4 bis 500 Laſten. Die Ausbietungen 
waren ſo geringfügig, daß es den Verkäufern gelang, 
vorige Preiſe zu machen, allein das Geſchäft blieb ohne 
Leben. Hochbunter 131.3 4pfd. Weizen 83.85 bis 888 Sgr.; 
hellfarbiger 126. 28pfd. 70 bis 75.79 Sgr.; mittler 123 
bis 125pfd. 60. 65 Sgr.; ausgewachſener 110. 20pfd. 48 
bis 54 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — In allen andern 
Getreidegattungen gab es nur geringen Verkehr. Roggen 
feſt; 118. 26pfd. 45.48 bis 50.51 Sgr. pro 818 Zollpfd. 
102. 5pfd. Gerſte in kleinen Parthien 41 bis 43 Sgr. 
pro 72 Zollofd. Erbſen 54 bis 57.58 Sgr. pro 90 Zoll- 
pfd. — Spiritus fehlte. Zu machen 14 Thlr. pro 8000. 
— Friſche Kartoffeln im Kleinbandel 20 Sgr. pro Scheffel. 
Die maſſenhaften Spätkartoffeln dürften hienach auf 
12 Sgr. ſich ſtellen, und dies erſt wäre ein Preis, der 
bei dem allgemein darniederliegenden Erwerbe und Ver⸗ 
dienſte den kleinen Haushaltungen weſentlich helfen würde. 
Die Pflanzen ſtanden bisher vorzüglich; nirgends zeigte 
ſich der wilde Trieb, der als ein Vorbote der Krankheit 
erſcheint. Alle Küchengewächſe kommen bei dem kühlen 
feuchten Wetter jetzt in großer Fülle auf den Markt. 
Nur Fleiſch bleibt in Folge mangelhafter Winterfütte⸗ 
rung von geringer Beſchaffenheit und theuer. Eben ſo 
die Fettwaare; ziemlich gute Butter 10 Sgr. — Vieles 
von den petites miseres de la vie humaine wird ſelbft 
von ſehr matten Naturen leichter getragen bei dem Hin» 
blick auf die Siegesbahn unſerer glorreichen Heere. Was 
da fehlt, iſt jene Begeiſterung früherer Tage, wodurch die 
Trauerbotſchaften von den Schlachtfeldern gemildert wurden. 
Dies liegt in den Motiven begründet. 


„Meteorologiſche Beobachtungen. 


21] 4 332,69 +14,0 WNW. mäßig, bewölkt. 
22112 332,29 13.4 NW. ſtürmiſch, do. 
230 8 332.85 12,8 NNW. friſch, do. 

12 | 333,32 14,4 NND. do. leicht bewölkt. 


Schiffs- KRapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 21. Juli: 

1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 22. Juli: 

Cormack, Alert, v. Warkworth, m. Kohlen. Carnegie, 
Hugh Miller; u Wilſon, Bloſſom, v. Grangemouth, m. 
Eiſen Drewes, Roelfina Johanna, v. Bremen, m. Gütern. 
Geh, Eliſe, v. Königsberg n. Flensburg, m. Getreide. 
— Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 

Retournirt: Svarer, 3 Södskende; u. Jenſen, Nilla. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 23. Juli: 

Lyall, Lord Cipde, v. Newcaftle, m. Gütern. Beck⸗ 
mann, Charlotte, v. Memel, m. Lumpen n. Dundee. — 
Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Retournirt: Folleſen, Induſtrie. 

Unter dem hohen Lande zu Anker: 9 Schiffe. 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: Nord. 


Courſe zu Danzig am 23. Juli. 


London 3 Mt 6.20 — gem. 
ondo II ; * . 
Hamburg 2 Mt. Ri 


Amfterdam kurz. — — 144 
Warſchau 8 T.. Tanzes 
Danz. Privatbank 105 — — 
Danz. Stadt-Obligationen . e 


—— ——— —— — 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 23. Juli. 
Weizen, 50 Laſt, 129. 30pfd. fl. 480; 128. 29 pfd. fl. 475; 
125pfd. fl. 430; 121. 22 pfd. fl. 410; 13 fpfd. roth 
fl. 455 pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 295; 127pfd. fl. 306 pr. 818 pfd. 
Rübſen fl. 477— 489 pr. 72pfd. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


ſind eingegangen von L. Zocher; M. Weyer; M. T. 
u N 


Rittergutsbeſitzer Steffens n. Gem. a. Mittel⸗Golmkau. 
Die Kaufleute G. Kirſchſtein a. Königsberg, H. Kirſch⸗ 
ftein und O. Kirſchftein a. Gumbinnen. 


Pomm. Stargard. 
Herzog a. Pr. Stargardt, Erdmann a. Gladbach, Hen- 
ſchel a. Eiſenach, Gerds a. Lippſtadt, Elsner a. Düren, 
Steinhauer a. Krefeld u. Goldmann a. Düſſeldorf. 


a. Königsberg. 
Die Kaufleute Meyer a. Berlin, Hirſch a. Inſterburg, 
Kroffke aus Stettin, 
Bromverg. 
Berlin. 
Die Kaufleute Goldmann a. Bamberg und Sommerfeld 
a. Königsberg. 
Burnout Siegmund u. Klempnermeifter Steppuke aus 

ing. 
Guttmann a. Inſterburg. 


Köln, Pantel a. Berlin und Winterfeld a. Königsberg. 
Gutsbeſitzer Honig a. Bromberg. Pr.⸗Lieut. Schmidt 


a. Jablau. Die Gutsbeſitzer Prohl a. Woſſitz u. John 

a. Watkomitz. Die Kaufleute Griffin a. Königsberg, 

Saul a. Tiegenhof, Leiſt a. Dresden und John aus 
remen. 


leute Weyland a. Stettin, Witte a. Berlin, Golditein 
a. Königsberg u. Böttcher a. Mölken. 
a. Ortelsburg. 
Gieſe a. Bromberg. Hofbeſitzer Birkmann a. Löbau. 


Kiwitten. 
Kirſcht u. Thorn. Aktuar Hoffmann a. Schwetz. Guts ⸗ 
beſitzer Klappenbach a. Mühlberg. 
a. 
Hellmuth a. Langenbielau u. Kannengießer a. Badtli. 


Auflöſungen des Räthſels in Nro. 167 d. Bl.: 
„Gablenz“ 


Nis 16ſtündigem ſchwerem Kampfe entſchlief 
fanft und gottergeben meine innigſt geliebte 
Gattin Mathilde Amalie Kleophas, 
geb. Loeſekann, im 62. Jahre ihres Alters 
und im 17. unſerer höchſt glücklichen Ehe. 
Dies zeiget im Namen der übrigen Ver⸗ 
wandten tiefbetrübt an 
J. M. Gottfr. Kleophas. 
Danzig, den 20. Juli 1866. 


nd J. Kroll. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Juſtiz⸗ Rath Borowski n. Gattin a. Königsberg. 


Hotel de Berlin: $ 
Die Rittergutsbeſitzer v. Höpfner und Damme aus 
Die Kaufleute Deegen a. Stettin, 


Victoria - Theater. 


Dienſtag, den 24. Juli. Auf allgemeines Verlangen! 
Zweiter Cyclus des Herrn von Fielig, ersten 
Komikers vom Victoria-Theater zu Berlin. Ein 
ſchlechter Menfch. Luftipiel in 3 Akten. Hierauf 
zum dritten Mate: Die Milch der Eſelin. Pol 
in 1 Akt von J. v. Fielitz. Ballet. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Rendant Geffert a. Inſterburg. Dr. med. Schweiger 
Juvelier Breitenbach a. Bromberg. 


Breitenbach u. Dieckmann aus 
Frau Rentier Thiele nebft Frl. Töchtern a. 


Die Frl. Geſchwiſter Steinbrück a. Thiergart. Soeben trafen wieder ein: 


Kriegsbilder 


vom deutſchen u. italienischen Kriegsſchauplatze⸗ 


1) Uebergang der Preußen über die Elbe nach Harburg 
Ein Bivouak in Schleſien. 

2) Einnahme der Strandbatterien bei Emden durd 
Se. Majeſtät Kanonenboot „Der Tiger“ A 
22. Juni 1866. 


Kaſſirer Popp n. Gem. a. Königsberg. 
Kaſſirer Stelter a. Königsberg. Maurermſtr. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufleute Friedmann a. Breslau, Cramer aus 


a. Graudenz. 3) Kampf bel 
’ zwiſchen Preußen und Oeſterreichern 
Wulter’s Hotel: Nachod in Böhmen am 26. Juni 1866. 
Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſitzer v. Jaczlowöli | 4) Das erſte große Kavallerie: Gefecht am 27. Juni 1860 


5) Sturm der Preußen auf Gitſchin in Böhmen 
29. Juni 1866. 


Preis pro Bogen 1 Sgr. 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 
Nur bis Sonnabend, den 28. Juli! 


Ohne Meſſer, 


ohne Pflaſter und ohne ätzende Flüſſigkeit entfert! 
ich die Hühneraugen, Ballenleidel, 
eingewachſenen und verwach ſeng 
Nägel u. ſ. w. ſofort ganz fchmerzit 
und vollſtändig von den Füßen und bin tägl 
von 10 bis 6 Uhr zu conſultiren. 

Fußärztin Elise Kessler a. Berli“ 

z. Z. Hötel „Engliſches Haus“. 


. . ˙ ˙—vn 
Woll. Leibbinden, woll. Camiſölel, 
woll. Hemden empfiehlt 
Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 


Leere Petroleumfäſſer und ſichten, 
und tannene Mauerlatten find zu hab' 
| Zangenmarft 36. A. Ganswindt 
Frauengaſſe 43 iſt ſehr ſchöner Noth | 
Wein a Fl. 7 Sgr., Moſelwein A 8. 
7% Sgr., Rheinwein a Fl. 10 SH 
zu haben. 


ch den Umbau meines Geſchäftslokales waren zeitweiſe Störung! 
des Geſchäftsbetriebes unvermeidlich; dieſelben haben aber jeh 


Hotel d' Oliva: 


Rittergutsbeſitzer Peters a. Gattenau. Die Kauf, 


Gutsbeſ. Runge 
Die Rendanten Leuſchner a. Laetzen und 


Hotel de Thorn: 
Die Beſitzer Döring a. Leſewitz und Rohfleiſch a. 
Rentier Quadt a. Marienburg. Gaſtwirth 


Architekt Dr. Rembde 


Breslau. Die Kaufleute Peterſen a. Stralſund, 


Todes : Anzeige. 
Sanft und ſelig im Glauben an ihren Heiland 
entſchlief geſtern Abend 6 Uhr nach kurzem 
Krankenlager in Folge einer Rippenfellentzündung 
unſere geliebte Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau Polizei⸗Sekretair und 
Pr.⸗Lieutenant Amalie Renate Neumann, 
geb. Depke, 
in ihrem 76ſten Lebensjahre, was hiermit tief 
betrübt anzeigen 
Danzig, den 23. Juli 1866 


Die Hinterbliebenen. 
D" 


nach Vollendung des Baues ganz aufgehört, welches ich mir erk 


zur Kenntniß meiner geſchätzten Kunden und eines geehrten Publiku 
zu bringen. 

Es wird mir möglich, in dem geräumigeren Lokale in jeder mei, 
Geſchäftsbranchen ein viel reichhaltigeres Lager aufzuſtellen und ſom 
noch beſſer wie bisher allen an mich zu ſtellenden Anſprüchen nach 
zukommen. 

Ich halte meine Handlung Ihrer Güte auch fernerhin beſtens empfohlen. 


Constantin Ziemssen, 
Buch: und Muſikalien Handlung, Langgaſſe Nr. 55. 


Lairitz’sche 


Waldwoll-Gicht- und Uheumatismen-Watt 


vielhundertfältig bewährt bei jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, ſowie Waldwoll - Oel, Spir 
und ſämmtliche Unterkleider von Waldwolle empfehlen ergebenſt 

A. W. Jantzen, Babe-Anftalt, Vorſtädt. Graben 34, 
F. R. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauenthor, — E. Kaetelhodt, 


Friſche Kiefernadelbäder, ſowie Douchebäder empfiehlt z 


. Jantzen, Bade⸗ 
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7. 
Rittergaſſe x 
engem 


Anftalt- 


